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Schwaigern vVon 1510, 1st hingegen mehr als unsıcher. Kaıser bietet Z V für Ratgebs Heıilbronner eıt und
für die dortigen Karmelıiten Dutzende sogenannter Urkunden, ber nıcht einmal eine Spur Von eınem
Altarwerk für das Kloster laßt sıch ausmachen. FEs berührt schon merkwürdig, wenn Kaıser den Leser
vermutfen aßt, eine Freıitrau VO  3 Gemmingen habe 1Im Januar 1525 den Hochaltar vVon Ratgeb besichtigt
(S 79), dann aber beı den »Urkunden« (S 84, Nr. 10) NUur anmerkt: »Visitationsbericht des Hauses ZUur

Nessel 1525 Febr. 25.« und dazu och » Visıtation des Hauses Zur Nessel/Karmeliterkloster in
Heilbronn durch die Freifrau von Gemmingen«. Trotz Kriegsverlust, wIıe Kaıser richtig emerkt, hat sıch
der Visitationsbericht (!) 1m Wortlaut rhalten (Heilbronner Urkundenbuch, IV, Nr. 2773). Demnach
besuchte die Freitrau (gemeınt ist Agnes) von Gemmingen nıcht Januar, sondern Februar das
Kloster, und ‚WaTtr uch »dıe taie 1m hor sehen«. Es War eın provozierender Besuch, ber den dann
amn 9. Februar (und nıcht 25.) Prior und Onvent den Rat berichten. 1Im Chor der
Klosterkirche eınen Hochaltar gab, ist nıcht bezweitfeln. Ob ber von Ratgeb stamm(te, muß dahıin
gestellt bleiben. Der Freitfrau ging 6S nıcht darum, eiınen Von Gemmingen gestifteten Altar sehen,
sondern un die Mönche provozıeren, indem sıe die Klausur durchbrach. Agnes von Gemmingen hatte
sıch längst auf die Seıte Luthers gestellt. Von diesem Besuch auf die Stifterfamıilie schließen, ist
abenteuerlich. Dabeı hılft uch nıcht, n Kaıser darauf verweıst, schließlich dıe Herren von

Neıpperg 1510 uch einen Itar bei Ratgeb für Schwaigern estellt hätten. Es macht auch keine besondere
Beziehung derer VO:  3 Gemmuingen Zu den Heilbronner Karmelıiten auUS, WeNn S$1e testsellt: »Das wichtigste
ıterı.m ber st, Albrecht von Brandenburg, der Erzbischot VO  »3 Maınz, der Nachfolger Uriels VO:  —

Gemmingen 1m mt, Maı 1519 eınen Ablaß tür das Heılbronner Karmelitenkloster erliefß, das nıcht
seınem Terriıtoriıum, sondern ZUm Bıstum Würzburg gehörte. Dıieser Übergriff 1st 1Ur dann verständ-

lıch, wenn sıch seın Vorgänger im mt, eben Urıiel Von Gemmingen, 1er bereıts seiner Amtszeıt 1509 bıs
1514 engagıert hatte, Was wıederum tür eıne Stiftung der Famlıulıie VO:  } Gemmingen spricht« (S 80) Hätte
Kaıser den AblaßbrietN: gelesen, dann wuüßte s1e, das Kloster den Frzbischof herangetreten W:
und CI, weıl Kardinal und 1m Besıtz päpstlicher Spezialındulte, einen größeren Ablaß als eın
Diözesanbischof gewähren konnte. (Es Zing dabe! den Ablaß Bau der Peterskirche in Rom.)

uch hat Kaıser VOoN den Heilbronner Verhältnissen eher undeutliche Vorstellungen, etwa w as das
Gnadenbild 1mM Kloster betrifft und dessen weıtere Geschicke. Um klarer 1st allerdings dann dıe
Vorstellung, die sı1e sıch VO: verlorenen Hochaltar macht. Es soll sıch eiınen Schrein mıiıt dem
Gnadenbild und weı gemalten Flügeln gehandelt haben Liest INan die spärlichen Quellen ZU
Heilbronner »Bild«, stand ımmer in einem »Gerems«, also wohl ıIn eiınem Gehäuse, das nachweısliıch
verschlossen WAITr. So och Hınweise VO:  »3 1531 Zu einem Altar wıll eın verschlossenes Gehäuse nıcht recht
N. Völlige Sıcherheıit gewıinnt Kaıser durch eiınen glücklichen Fund von wel Zeichnungen (Altarvısie-
rungen) aus der Werkstatt Ratgebs in Dresden Dıie Visıerungen zeıgen die Geburt Marıens und die Geburt
Jesu. Solche Szenen hätten fast allen mittelalterlichen Altären gepaßt, nıcht eınem Altar tür eıne
Karmelitenkirche, wıe Kaiıser glauben macht.

Wenn die Autorın in iıhrer angekündigten Dıssertation ber Jerg Ratgeb nıcht deutlichere Spuren
eibringen kann, wird der Heilbronner Ratgeb-Altar wohl eın Wunschtraum Jeiben. HeribertHummel

(JEBHARD SPAHR Oberschwäbische Barockstraße. Bd Überlingen bıs Reichenau. Geschichte — Kultur-—
Kunst. Weıingarten: Beerbaum 1985 268 Ln. 84,—.

Dıie ersten er Bände dieses Gesamtwerks, welche teilweise bereıts ın Auflage vorliegen, werden mıiıt
diesem Band zügıg fortgesetzt. Dıie Gesamtplanung sıeht noch weıl Bände VOT, dann 1st das Gebiet der
Oberschwäbischen Barockstraße vollständıg ausgeschritten.

Der vorliegende Band beschränkt sıch auf eıne kleine Region 1Im Westen des Bodensees. Dıies ermöglıcht
eine deutliche Schwerpunktbildung. Handelt 6S sıch bei diesem Teıl der Oberschwäbischen Barockstraße
doch umm einen Abschnitt, der nıcht NUur in sıch und in der Barockzeıt bedeutend War und ist, sondern
einen Abschnitt, der ın europäischer Weıte Kirchen- und Reichsgeschichte, teilweise Weltgeschichte,
gemacht hat. Dıie Bedeutung der Reichenau für das frühmuittelalterliche Europa und Reich kann nıcht hoch

eingeschätzt werden: das Konzıl von Onstanz und der Feuertod VO:  3 Jan Hus haben 1mM Erreichten
und Vertehlten Europa verändert.

Erstaunlich 1st die Schaffenskraft des Autors, der seinen Geburtstag bereits erlebt hat. Trotz der
vielen Vorwort anı Kontaktpersonen und Intormanten bleibt die Hauptaufgabe der
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Ordnung, Durchdringung und Darstellung dem Autor überlassen. Und j1er gelıngen ıhm manche
Kabinettstücke der Vermittlung und Zusammenschau! Wiederum gestaltet den ext eindringender und
thematisch vielseitiger als den vorherigen Bänden Auch die Lagennamen des Bodenseeweins interessie-
Icnhn ıhn (S. 133 der die Fachwerktormen der Dörter S 145 bzw. das seltene Ereijgnı1s der Seegfrörne
(S 163 E: des Zufrierens des Bodensees. Hıngewiesen se1ı auch auf die Darstellung der Retormation ın
Onstanz S und des Konstanzer Konzıls mıt der Aburteilung und Verbrennung VonNn Jan Hus
®}

Auch die Themen der Bılder wurden nochmals vielseitiger: In diesem Band sınd uch viele Museumsex-
ponate sOWIl1e Abbildungen der Buchmalerei (Richental, 104 {f.) aufgenommen. Zur Abrundung wird
uch dıe Natur des Raumes gezeigt (Z 111 Dıiıe Fotos SCWAaANNCH weıter gestalterischer Sıcherheit
und 9l Modernität der graphischen Einordnung. Viele doppelseitige Aufnahmen vermıitteln großformatige
Eindrücke; viele andere uinahmen sınd mehreren Seıten randlos bzw. formatfüllend gedruckt. Viele
Fotos oOlen dıe Gegenstände und Biıldthemen äher und heller den Betrachter heran, als ın der
Wirklichkeit möglıch st. Wır sınd sıcher, beı der Neuauflage der ersten Bände, die eine
umtassende Bearbeitung darstellen, die Nun geWONNENCNH thematischen und gestalterischen Möglichkeiten
für ext und Bilder ebentalls aufgegriffen werden. Dıie rıllanten Bılder stammen übriıgens von der
Verlegerin, Frau Isa Beerbaum, Zusamıımen mMıiıt dem Fotografen Peter Kuhn

Drucktehler sınd ausgesprochen selten. Es 1st eıne ganNZ seltene Ausnahme, dem ımmensen
Gedächtnis des Autors eıne Verwechslung unterlauten ist: tindet sıch als Hus-Forscher eingeführt eın
»r de Vogüe« (S 186) Tatsächlich g1bt eıne gelehrten Benediktiner Adalbert de Vogue, der 1961 ıne
wichtige Studie über assıan veröffentlicht hat Fur Hus befragen ist der gelehrte Benediktiner Paul de
Vooght, der in der gleichen Zeıt publıziert hat De Vooght minımalısıert nıcht eigentlich die dogmatischen
Fragen 1Im erk VO:  3 Hus; weılst nach, seine Rıchter teilweiıse 1ın größerer Spannung Z.U) Lehramt
standen als CI, dafß also die Bandbreıte der verschıedenen damals dogmatischen Auffassungen
das harte Urteil eiınen allein nıcht rechtfertige.

Eıne solche Verwechslung 1st beı eıner Neuauflage mıiıt wenıgen Strichen korrigieren. Im übrıgen
dürtte 1er ach Jahrzehnten der Erforschung des oberschwäbischen Barock und ach vielen Jahren der
Arbeıt dıeser mehrbändigen Gesamtschau eın erk eine fast klassısche Gestalt gefunden haben, VO:

ansprechenden Erzählton bıs ZU| relıg1ösen und kunstgeschichtlichen Gehalt, VO:  3 der thematıschen
Vieltfalt bei Bıld und ext bıs hın eıner meiısterhaftften Form der Fotos. KarlPellens

HARTMUT MÜLLER: Predigt ın Farbe Spätbarocke Fresken VO:  — Johann Anwander und Joseph Wannenma-
cher 1ın Schwäbisch Gmünd Fotos VO:  3 JOHANNES SCHÜLE (Gmünder Kunstbücher3 Schwäbisch
Gmünd Einhorn 1984 68 Abb Pappbd 38,—

Der Tıtel des Bıldbandes erinnert eıne vielzıitierte Stelle iın den Episteln Gregors des Großen, der dıe
Bılder als ‚Schrift« für die Ungebildeten, die »illıterati«, empfiehlt. Dıieses Biıldverständnıis wiırd ber das
Mittelalter hınaus tradıert und tindet eine verstärkte Wiederautnahme in der barocken Monumentalmalereı
der Gegenreformation. Der vorlıegende Band unternımmt ZU erstenmal,; die aus dem 18 Jahrhundert
stammenden Fresken ın der Gmünder Augustinerkirche, der Kırche des Domiuinikanerklosters (»Predi-
ger«), in St. Franziskus, St. Katharına und St. Leonhard in ext und Bıld vorzustellen. Besonders
verdienstvoll 1st die fotografische Dokumentatıion der Fresken durch Johannes Schüle in ıhrem jetzıgen
Erhaltungszustand, da einıge der Wandgemälde durch Umweltbelastungen nıcht NUur gefährdet, sondern
bereıts stark beschädigt sınd.

Ziel der Arbeıt Hartmut Müllers 1Sst CS, diese Fresken »auf dem Hintergrund historischer und
kulturgeschichtlicher Voraussetzungen deuten« (S 7 Seiner Zielsetzung gemäß versucht der Vertasser
anhand von süddeutschen Beispielen das Kunstverständnis des Barock, der eın Gesamtkunstwerk als
Synthese VOonN Archıitektur, Plastık und Malereı anstrebt, für den cht fachkundigen Leser verständlich
machen. Dabei argumentiert manchen Stellen allzu gefühlsästhetisch.

Müller ehandelt ach einer austührlichen Erklärung von Technik und Geschichte der Freskomalereı
dıe beiden in Gmünd tätıgen Maler ann Anwander und ose Wannenmacher. Johann Anwander

aus Rappen bei Mindelheim 1Im Allgäu, der ZU Schülerkreis des Augsburger Akademiemalers
ann Georg Bergmüller gehörte, schut Fresken etwa tür die Pfarrkirchen VO:  3 Ammerfeld, Wiıesloch und
Unterkochen SOWIle für die Klosterkirchen der Augustinereremiten ın Lauingen und Münnerstadt in


